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Einer heſſeren Zukunft entgegen und gezwungen iſt, die Mehrzahl ſeiner Arbeiter weiter zu be⸗ i 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. halten. Die Landwirtſchaft übernimmt ſomit indirekt dem 


Jeder Landwirt wird ſich wohl mit Necht fragen, worauf er in der Form von Arheitsloſenunterſtützung aufkommen müßte 
e in der feen J 1 1 wenn es ſch um industrielle Se würde 25 
üͤkte in der letzten Zeit zurückzuführen iſt. Die Urſachen rei 775 ich . F lee a 
bis in die Kriegszeit zurüc. In dieſer Zeit haben die außer⸗ dieſem Geſichtspunkte aus iſt es nicht zu verſtehen, worum die 
europäiſchen Länder, die bis dahin Induſtrieartitel zum großen 
Teil aus Europa bezogen haben, ſtark induſtrialiſiert und ſich 
auf dieſe Weiſe von Europa unabhängig gemacht. Gleichzeitig 
haben ſie ihre Landwirtſchaft weiter ausgebaut und die Mecha⸗ 
niſierung aufs äußerſte durchgefüh Beſonders Nordamerika, 
Kanada, Argentinien, Braſilien und Auſtralien und in der letzten 
Zeit auch Rußland wollten durch Vermehrung der Produktion 
und des Abſatzes ſich über die Schwierigkeiten des geringen Ge⸗ 
winns hinweghelfen. Die Vorräte wuchſen von Jahr zu Jahr, 
die Preiſe aber fielen, denn es fehlte an Abnehmern für dieſe 
Produkte. Durch dieſe Einſtellung war Europa gezwungen, zu 
Gegenmaßnahmen zu greifen, mußte die Einfuhr an landwirt⸗ 
schaftlichen Produkten durch hohe Einfuhrzölle einſchränken und 
ein größeres Gewicht auf den Ausbau der Laudwiriſchaft legen, 
um den Eigenbedarf nach Möglichkeit aus der eigenen Scholle 
zu decken. Die Kriſe mußte ſich in jenen Ländern am ſchärſſten 
auswirken, in denen die größten Ueberſchüſſe vorhanden ſind. 
Das iſt unſtreitig heute Amerika und Kanada. In Wirklich⸗ 
keit ſteht dort die Landwirtſchaft vor dem Ruin, und die 
Rettung wird nur in eiter entgegengeſetzten Tendenz bei der 
Produktion liegen. Eine Extenſtpierung wird wieder Platz 
greiſen müſſen, um das Gleichgewicht zwiſchen Angebot 
und Nachfrage wieder herzustellen ER 
Dem Gekreideſturz mußte natürlich auch ein Fallen der Vieh⸗ 
preiſe folgen. Denn im Vieh haben wir eine Verwertungsmög⸗ 
lichkeit für die Produkte der Acerwirtſchaft, und ein billiges 
Futter muß auch ein billiges Fleiſch und billige Vieh produkte = N I 
erzeugen. Auf ſonſtige Auswirkungen auf die Preiſe der land] Ju den Winterarbeiten im Obſtgarten zählen hauptfächlii 
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe Toll hier nicht näher eingegangen Re 
werden. Von der Agrarkriſe wird Europa lange nicht jo ſtark 
betroffen wie die erwähnten Länder, Doch auch die europäiſche 
Landwirtſchaft wird ſich durch den Zwang der Verhältniſſe zu 
: einer ſtarken Produktionseinſchränkung entſchließen müſſen, was 
ebenfalls zu einer Beſſerung der Marktlage führen muß. Es 
kommt daher jetzt auf eine Kraftprobe an. Die Lage für die 
europäiſche Landwirtſchaft iſt unbedingt günſtiger als für die 
amerikanſſche. Man arbeitet auch in Europa fieberhaft an der 
Rationaliſierung der Produktion und Verbeſſerung der Qualität, 
um ſich auf dieſe Weiſe dem Preisſturz anzupaſſen und die Kriſe 
zu überwinden. Schlechter als die Landwirtſchaft in Weſteuropa 
a find die oſteuropäiſchen Staaten beftellt, weil ſie landwirtſchaft⸗ 
BE liche Produkte in größerem Umfange ausführen müſſen. Im⸗ 
; merhin kann ein organiſierter Warenaustauſch zwiſchen dem 
induſtrialiſierte eſteuropa und dem agrariſchen Oſteuropa d 
die gegenwärtige Lage ſehr verbeſſern. 3 
In Weſteuropa it hingegen die Induſtrie viel mehr von 
der Kriſe betroffen als die Landwirtſchaft. Denn wenn auch die 
Induſtrieartikel nicht dieſen ſtarken Preisfall erlitten haben wie 
die landwirtſchaftlichen Produkte, ſo wirkt ſich trotzdem die Kriſe 
in der Induſtrie viel radikaler aus und führt zur Betriebsein⸗ 
ſchränkung oder zur völligen Schließung der Betriebe. Do durch 
wird das Warenangebot von ſelbſt geringer, und der Pyeis 
kann ſich beſſer behaupten. Die Geegnrechnung wird dem Staate 
in der Arbeitslosenzahl präſentiert. Aus dem Anwachten der 
Aͤrbeitsloſen zu vielen Millionen in den letzten Jahren, ja Mo⸗ 
naten, erſehen wir, welch ein ſtrenges Gericht die Kriſe mit der 
IJInduſtrie gehalten hat. Und ſelbſt das ſtolze Amerika mit den 
Auulnerſchöpflichen Goldreſerven, das bis dahin keine ſoziale Für⸗ 
ſorge kannte, weil es Jort keine Arbeitsloſigkeit gab und weil 
jeder verdienen konnte, wer arbeiten wollte, verfügt nun iuner⸗ 


Der günſtige Einfluß der Bodenbearbeitung unter den 
Bäumen it allgemein bekannt. Wann und wie oft der Voden 


vorhanden ſind. 
zehren die Bäume 
eignen ſich ſowo 
Dünger. Wo lange n 
ſchuellwirkenden Dü 


halb einer ſehr kurzen Zeit über ein Millionenheer von Arbeit: che zu empfehle 
loſen. Allerdings trifft dieſes Mißgeſchick r Industrie den] von Jauche, Ab 
Arbeiter viel härter als den Betrieb, weil ein Arbeiler inſach 


ruf d 


je Straße geſetzt wird, während der landwirtſchaftlich A 


enthält, z. B. Waſſer, Stickſtoff, Phosphoxſäure, Kali und den 
das Wachstum der Obstbäume, ſowie die Aufſchließung des 
Bodens günſtig beeinfluſſenden Kalk.“ Auch Jauche allein iſt ein 
ausgezeichneter Baum⸗ und Wieſendünger, wenn ſie in den 
Monaten Dezember, Januar und Februar angewendet und dann 
Holzaſche auf dem Baumland verteilt wird. Dieſe einfache und 
ſehr billige Jauche⸗Holzaſche⸗Düngung iſt eine gute Kalk- Kali⸗, 
Phosphorjäure-Düngung Man dünge im Herbſte nach dem 
Laubfall, jo lange der Boden nicht feit gefroren iſt oder im 
Frühjahr, Februar bis April mit Jauche, indem man auf be⸗ 
fahrbarem Boden den ganzen Raſen beſonders im Bereiche der 
Krone ausgiebig mit Jauche begießt. Am beſten wirkt die 
Jauchedüngung während eines Regens oder nach einem Regen. 
Die Jauche muß mindeſtens viezehn Tage alt ſein und wenn 
nicht ohnehin ſchon wie gewöhnlich auf der Düngerſtätte mit 
Schnee⸗ und Regenwaſſer verdünnt, vor dem Gebrauche mit 
Waſſer verdünnt werden. Will man Untergrunddüngung durch⸗ 
führen, ſo muß man in der Kronentraufe mit einem Locheiſen 
oder Spaten einen halben Meter tiefe und einen Meter von⸗ 
einander entfernte Löcher herſtellen, die man mit flüſſigem 
Dünger anfüllt, dem man vorher Holzaſche zugeſetzt hat. Die: 
Zauberformel für eine reiche Obſternte ſichernde Düngung lautet: 
regelmäßige und genügende Zufuhr paſſenden Düngers und gleich⸗ 
mäßige Verteilung desſelben in jenem Wurzelbereiche, wo die 
Faſerwurzeln mit den Wurzelhaaren die Nahrung erreichen und 
aufnehmen können. Die Durchführung der Düngung bei den 
mit Fruchtknoſpen beſetzten Bäumen iſt nicht nur im Intereſſe 
der Allgemeinheit ſondern der einzelnen Obſtzüchter gelegen. g 
Die Kronenpflege iſt im Zuſammenhange mit der Boden⸗ 
bearbeitung und Düngung zur Sicherung der Ernten unerläßlich, 
Der Obſtbaum iſt ein Fruchtbaum und kein Schattenbaum; 
darum iſt es notwendig, daß Sonnenlicht in die Baumkronen 
eindringen kann, denn ſonſt tragen nur die äußerſten Spitzen 
der Aeſte. Das Ausputzen der Obſtbäume iſt darum eine wich⸗ 
tige Winterarbeit. Die am Wurzelhalſe oder am Stamme ent⸗ 
ſtandenen Triebe, die ſog. Räuber, zehren an der Baumkraft, 
weswegen ſie entfernt werden müſſen. Auch die angebrachten 
dürren oder zu dicht ſtehenden Aeſte⸗ müſſen entfernt werden 
Das Auslichten der Krone ſoll ſich aber weniger auf das Weg⸗ 
ſchneiden einiger großer Aeſte als vielmehr auf das Wegnehmen: 
mehrere ſchwacher Aeſte erſtrecken, weil dadurch der Zweck, das 
Sonnenlicht in die Kronen zu bringen, leichter erreicht wird, 
ohne den Baum zu ſtören. Dichte Baumkronen ſind unregel⸗ 
mäßige ſpäte Träger, die eine. Verſchwendung der Baumkraft 
darſtellen. Das Obſterträgnis 1931 iſt alſo von einer Reihe 
Faktoren abhängig, die jenſeits unſeres Einfluſſes liegen. Aber 
ein Teil kann auch von uns beeinflußt werden. Darum iſt es 
Aufgabe der Obſtzüchter, den Fruchtanſatz ſo zu beeinfluſſen, 
daß wir eine gute Ernte halten können, 


vorliegen, daß die Widerſtandsfähigkeit weſentlich gehoben wird, 
wenn auch mit Phosphorſäure regelmäßig gedüngt und wenn trotz 
der Schorffurcht bei Kartoffeln auch Kalk zugeführt wird. Es 
iſt erwieſen, daß Kartoffeln, die eine Phosphorſäuredüngung er⸗ 
halten, die beiten Pflanzkartoffeln ergeben. In Gegenden mit 
leichten Böden, wo die Landwirte infolge großer Bodenarmut ge⸗ 
zwungen jind, unter allen Umftänden Thomasmehl zu jeder Frucht 
zu verwenden, kennt man die Wirkung der Phosphorſäure und 
des Kalkes bei Hackfrüchten ſchon lange. Das Thomasmehl ift 
zur Düngung der Kartoffeln und der Futterrüben beſonders ge⸗ 
eignet, weil es neben ſeiner Phosphorſäure auch noch etwa 50 
Prozent Kalk enthält, alſo gerade ſo viel Kalk, als die Kartoffel 
noch recht gut verträgt. Die Verwendung des Thomasmehls zu 
Kartoffeln und Futterrüben jollte daher allgemein werden, zu⸗ 
mal die geringe Ausgabe von 35 q pro Hektar kein großes 
Riſiko bedeutet. Die Ausgabe bringt die Ernteſteigerung ſpielend 
wieder herein. Das Thomasmehl iſt auch dort zu verwenden, wo 
ſtark mit Stallmiſt gedüngt wird, da dieſer art an Phosphor⸗ 
ſäure ilt, 5 a 2 nr Re 


Wie bringt man geſtürzte Pferde zum Auſſtehen? 

Geſlürzte Pferde, die auf glattem Boden ausgeglitten ſind 
und wieder raſch zum Aufftehen gebracht werden follen, werden 
oft unnötig gepeitſcht und gequält, obwohl die Tiere von ſelbſt 
raſch wieder auf die Beine kommen, wenn ihnen etwas geholfen 
wird. Die Unterſtützung muß in der Weiſe eingeleitet werden, 
daß man das Pferd in erſter Linie einmal von den Strängen 
und der Deichſel freimacht, und daß man die Vorderſchenkel zum 
Auſſtehen zurechtlegt. Hat man das Tier auf dieſe Weiſe zum 
ſelbſtändigen Auſſtehen vorbereitet, fo ſtellt ſich ein Mann ein ge 
Schritte vor das geſtürzte Pferd, nimmt mit jeder Hand einen 
Trenſenzügel und zieht damit, etwas hebend, an, während ein 
anderer Mann das Pferd mit Worten zum Auſſtehen amfeuert. 
Glatter, glitſchriger Boden iſt vorher mit Stroh oder noch beſſer 
mit Decken oder Säcken ſo zu bedecken, daß dieſe auch unter die 
Hufe zu liegen kommen. Beim Verſuch aufzuſtehen, gleiten die 
Hufe dann nicht alsbald wieder aus, wodurch im anderen Falle 
das Tier ängſteich gemacht und ihm aller Mut zur Selbſthilfe 
genommen wird. Hat ſich ein Pferd ſchon längere Zeit mit Auf⸗ 
ſtehverſuchen abgemüht, ohne hochzukommen, ſo ziehe man einen 
breiten Gurt der Brut hinter den Vorderbeinen hindurch und 
unterstütze das Tier durch kräftiges Anheben auf beiden. a 
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Pflege der Häfinnen vor, während und nach der 
Trüchtigleit f | 

Es gibt Zeiten, in denen der Kaninchenzüchter ſeinen Tieren 
eine weitaus größere Sorgfalt und Pflege zuteil werden laſſen 
muß, als dieſes im allgemeinen nötig iſt. Das gilt beſonders 
für die Zuchthäfinnen zur kritiſchen Zeit, alſo zunächſt vor dem 
Deckakt, daun aber beſonders während der dreißigtägigen Träch⸗ 
tigleit und ſchließlich auch noch nach dem Werfen. 5 

Vor allem hat der Züchter ſein Augenmerk darauf zu rich⸗ 
ten, daß er nicht ein beliebiges Pärchen nimmt, ſondern nur 
beſtes Material, alſo eine vorzügliche Häſin und einen erprobten 
Rammler. Die erftllaſſigen Eltern allein tun es aber noch nicht. 
Schon vor der Paarung ist manches zu beachten, was für eine 
erfolgreiche Zucht von höchster Wichtigkeit iſt. Die Häſin ins⸗ 
beſondere darf einige Zeit vor dem Decken nur knapp im Futter 
gehalten werden, um nicht zu fett zu werden, damit nicht der 
eigentliche Zweck verfehlt wird. Der Rammler dagegen ſoll gut 
genährt ſein und neben fehlerfreien Raſſemerkmalen ein feuriges 
Temperament beſitzen. — Nach der Paarung iſt die Sache in be⸗ 
zug auf die Häſin weſentlich anders. Jeder Züchter weiß, daß 
tragende Häſinnen immer Hunger haben. Es iſt dies auch be⸗ . 
greiflich, da ſie in der kritiſchen Zeit nicht nur für ſich allein zu 
ſorgen haben, was ja wieder fo natürlich iſt, daß man es nur zu > 
erwähnen braucht. Alſo: nicht zu ſett vor, aber recht kräftig 
een RE d . füttern nach geſchehenem Deckakt. — Der Züchter muß nach 
des Winters beträgt in normalen Fällen 5 bis 10 Prozent, dieſem ſeine Häſinnen gut beobachten, damit er weiß, ob der 
erreicht aber nicht felten bis 25 Prozent. „ Dechakt auch Erfolg hatte, und er ſonſt nicht um Wochen zu kurz 
Wie ſchützen wir uns vor ſolchen enormen Verluſten und vor 
Krankheiten der Hackfrüchte? Sicherlich trägt der Wechſel des 
Saatgutes viel zum Schutze bei. Wenig iſt aber bekannt, daß 
wohl bei Kartoffeln wie bei Futterrüben praktiſche Erfahrungen 
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* 7 5 * 
Zur Ausbreitung des Kartoffelkrebſes 

Die Ausbreitung des Kartoffelkrebſes in Mitteleuropa löſt 

in weiten landwirtſchaftlichen Kreiſen eine nicht geringe Bes 
ſüchtung aus. Das iſt wohl auch der Grund dafür, weshalb 
allenthalben behördliche Stellen rege bemüht ſind, erprobte Kar⸗ 
toffelſorten zu empfehlen und den Verkauf von Saatkartoffeln in 
gewiſſen Bezirken zu vermeiden, um dort der gefürchteten Kar⸗ 
toffelkrantheit vorzubeugen und deren Ausbreitung einzudämmen. 
Wenn bei uns in Polen auch nur wenig Bezirke als verſeucht 
gelten können, ſo iſt immerhin die Frage berechtigt, ob nicht alle 
Bezirke mit neuem, häufig aus dem Auslande bezogenen Saat⸗ 
gut beteilt werden können. Eine der beſten und billigſten Schutz⸗ 
maßnahmen iſt jedenfalls die richtige Ernährung unſerer Kar⸗ 
toffelfelder überhaupt. Hier bleibt noch viel zu wünſchen übrig. 
Es iſt eine alte Erfahrung, daß überall da, wo Kartoffeln und 

auch Futterrüben regelmäßig in ſtarke Stallmiſtdüngungen geſetzt 
werden, oder, wie es häufig genug vorkommt, einſeitig mit Stick⸗ 

ſtoff und Kaliſalzen gedüngt werden, in ſolchen Fällen das Fleiſch 
der Hackfrüchte ſchwammig bleibt und ſich gegen Krankheitsbefall 
wenig widerſtandsfähig zeigt. Das gilt auch für die Aufbewah⸗ 
REIN des Winters. Der Schwund infolge Fäulnis wäh⸗ 


. 


weiches Stroh in den Stallraum zu tun, damit die Tiere wühlen - 
und nagen können. Denn gerade das Kurzbeißen des Strohes, 
ſowie das Wüßlen darin gilt als erſtes Zeichen, daß die Be⸗ ö 
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fommt, Man tut gut, zu dieſer Zeit etwas mehr als ſonſt rect 


t 
5 


Hi 


Hauchbung erfolgt iſt. Het der Züchter Zweifel daran, daß das 
Tier ilfe eden, hat, ſo tut er gut, dasſelbe nach etwa vier⸗ 
zehn Tagen nochmals zum Razumler zu geben. Aus dem Ver⸗ 
halten derſelben zueinander ſieht er gleich, was los iſt: wird 
derſelbe nicht begehrt und abgebiſſen, dann hann man ohne 
Sorge ſein. Daß aber jede Regel eine Ausnahme haben kann, 
ſei auch hier ausdrücklich betont, denn es kommt öfters vor, daß 
die Häſin den zweiten Zutrieb nicht annimmt und doch nicht be: 
fruchtet war. 

Den trächtigen Häſinnen muß man außer dem ont üblichen 
Futter mindeſtens eine Mahlzeir mehr geben. Vor allem iſt 
eine Zugabe von Kraftfutter, wie Gerſte, Hafer uſw. angebracht; 
auch ein Mehr an Heu findet dankbare Aufnahme; reichlich Grün⸗ 
futter darf watürlich nicht fehlen. — Einige Tage vor dem Wurfe 
baut ſich die Häſin ihr Nest, wie der Kam inchenhalter zu ſagen 
pflegt. Da but man nun gut, den ganzen Stall noch einmal 
tüchtig zu reinigen, da dies für die nächte Zeit doch nicht mehr jo 
leicht möglich iſt, Man kaun auch besondere „Niſtkäſten“ geben, 
die einen Tiere nehmen ſie an, die anderen ſuchen und ſchaxren 
ſich trotz derſelben ein eigenes Nest; darin muß eben jeder ſelbſt 
ſeine Erfahrungen ſaanmeln. — Trächtige Häſinnen brauchen 
auch mehr Waſſer, als es ſonſt der Fall iſt, unnd man gebe es 
überſchlagen, damit es nicht zu kalt it; deſſer iſt ja noch Milch, 
die meiſt gerne genommen wird. 

Wenn die Häſin anfängt, ſich Haare auszuraufen und ihr 
Neſt mit denſelben auszupolſtern, dann kann man ſicher damit 
rechnen, daß der erwartete Wurf ummnittelbar bevorsteht. Nun 
iſt es wichtig, daß man den Stall etwas verdunkelt und dafür 
ſorgt, daß vollständige Ruhe um denſelben herrſcht! Kinder 
läßt man überhaupt nicht in fraglicher Zeit an den Stall, auch 
nicht in deſſen Nähe, da ſie immer Störungen verurſachen. Jede 
Störung ſchadet aber ſtets und iſt oft die Urſache, daß Häſinnen 
ihre Jungen vernachläſſigen. Es iſt angebracht wenn man das 
Neſt vorerſt nochmals inspiziert, ob es auch genſigend mit Wolle 
1 saete iſt; man kann dann durch alte Wolle, Haare und 
dergleichen auch etwas na helfen. — Sind die Jungen geworfen, 5 
Dann ſieht man nach, ob keine Tolgeborenen darunter ſind und ob 
duch jedes gut zugedeckt iſt, damit keines durch etwaige K 5 

Nachk Sißden leidet. Man wiederhole dieſe Unter 
den näckſten Tagen öfters, ain beiten, wenn die Mutter niht 
dabei iſt, um ſie nicht zu beunruhigen. 
überzähliger Tiere muß bei Abweſenheit der Häſin erfolgen! 

Es iſt ja eine Seltenheit, daß die Tiere eines Wurfes gleich 
gut geraten, denn in der Entwicklung der Jungtiere im Mutter⸗ 
leibe iſt ſchon ein großer Unterſchied. Deshalb ſind hier ſchon 
einige Kenntniſſe notwendig für die Wahl der Tiere, welche 
leben bleiben ſollen und welche nicht. Der Anfänger zieht daher 
am beſten einen erfahrenen Züchte r zu Rate. Woran es liegt, 
daß die einen Tiere ſtärker entwickelt find als die anderen, will 
man auf die Lage im Mutterleibe zurückführen, und zwar hält 
man diejenigen für die kräftigſten, welche dort die günſtigſte 
Nahrungszufuhrſtelle inne hatten. Auch ſpäter iſt es durchaus 
licht gleich, an welchen Zitzen die Jungen trinken. Die Bruſt 
liefert die meiſte Milch, darum ſieht man die . Tiere 
ſtets den Platz daſelbſt behaupten. 

Da viele Häſinnen nach dem Wurf ſiebern, 5 iſt on 
Sorgfalt der Trinkgelegenheit zu widmen, da ſonſt manches Mut⸗ 
tertier ſich über ihre eigenen Jungen hermacht. Mildes Waſſer 
oder Milch darf jetzt nie fehlen! Der Häſin folk man je nach 


Größe der Naſſe nur 4—6 Junge belaſſen. Die ausgewählten 


Tiere wachſen dann zuſehends und nach einigen Wochen freſſen 
ſie ſchon ſelbſt. — Dem Muttertier muß nun natürlich immer 
noch die beſte und kräftigſte Nahrung verabreicht werden, damit 
c5 ſich ai den ſchwächenden Folgen der Mutterſchaft erholen 
kann. Erſt 12 Monate nach dem Wurf darf man Dig Häſin 
Zum Bien Dedtatt — Be Rammler zuftühren. i 5 
7 5 W. Hübener. 


bPfunenlütker it i im Winter notwendig 


Darum gibt man den Hühnern ab und zu Kleeſpreu, SS. 
ſolches nicht vorhanden, ſo gibt man ſeingeſchnittenes, aufge⸗ 
brühtes Heu, das dem übrigen Weichfutter beigemengt wird. 
Ein vortreſfliches Grünfutter fir den Winter gibt der zweite 
gut getrocknete Kleeſchnitt. Wird er in fein geſchnittenem Zu⸗ 
ſtande unter das übrige Futter gemengt, ſo gibt es kein beſſeres 


en Mittel, um auch im Winter Eier mit ſchönem, gelbem und wohl⸗ 
ſchmeckendem Dotter zu erzielen. Dieſer Klee iſt für die Winter⸗ 


küken ein Hekborkacender Erſatz für Gras Es iſt notwendig, 


Butter bringen z. B. Rüben und Rübenblätter. 


Auch das Entfernen 


BSR 


die Tiers durch vecht verschieden zuſamumengeſetzte Nahrung, ber. 
anders aber durch blut⸗ und fettbildende Futtermittel, in den 
Staud zu ſetzen, den Unbilden des Winters zu widerſtehen. Das 
Tränkwaſſer muß ſtets eine Temperatur von 20—25 Grad N 
zeigen. Bei günſtiger Witterung laſſe man die Hühner ins 
De und jaubere darum den Platz vor dem Geflügelſtall von 
nee. E. R. 


Futter — Milch — Butter 


Jedem Futtermittel ſind beſtimmte Eigentümlichkeiten cha⸗ 
rakteriſtiſch. Ganz beſonders auffallend ſind dabei die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Nahrungsfetten und Milchfett. So erzeugen 
Futtermittel mit einem weichen bezw. harten Fett auch eine 
Milch mit weichem bezw. hartem Fett. Eine harte und bröcklige 
Rohe Kar⸗ 
toffeln geben eine abnorm feſte und krümelige Beſchaffenheit. 


Auch das Grünfutter macht die Butter hart, wenn es zu alt 
geworden iſt. Von den Körnerfrüchten zählen die von Hülſen⸗ 
frucht hierher. Auch von den Abfällen der Oelfäabrikation — 


Kokos⸗ und Palmkernkuchen, Baumwollſaatmehl — muß das 


geſagt werden, während einige andere ein weiches Butterfett 


abgeben: Seſamkuchen und Rapskuchen. Gibt überſtandenes 
Grünfutter ein hartes Butterfett ab, ſo zeitigt junges Grünfutter 
eine Butter von weicher Konſiſtenz. Weich und zugleich ſchmierig 
wird die Butter, wenn viel Mais, Maisſchlempe und Reis⸗ 
futtermehl verabreicht werden, dagegen mild bei Verſütterung 
von Hafer⸗ und Weizenkleie. Auch die Farbe der Butter wird 
vom Futter beeinflußt. Viel Stroh und Rüben, Mohnkuchen, 
Baumwollſaatmehl, Kakaofutter verleihen der Butter eine weiße 
Farbe. Eine gelbe Farbe erhält ſie durch junges Grünfutter 
und durch Mohrrüben. Den Wohlgeſchmack beeinträchtigen z. B. 
die Hackfrüchte dann, wenn ſie in ſehr großen Mengen zur Ver⸗ 
fütterung gelangen. Sie geben der Milch bezw. den Molkerei⸗ 
produkten einen ſcharfen Geruch und ſalzigen Geſchmack. Einen 
etwas ſalzigen Geſchmack gibt auch übermäßige Strohverab⸗ 
reichung. Streng und ſcharf jind Geruch und. Geſchmack von Buch⸗ 
weizen⸗ und. Rapskuchenverfütterung. Fleiſchfuttermehl, und 
Fiſchfuttermehl, beeinfluſſen die. Milch, auch nicht immer vorteil⸗ 


er haft. Det Wohlgeſchmack wird dägegen gefördert durch junges 
; Grünfutter von guten Gräſern und Futterpflanzen: Klee, 


Möhren, Safe, e und 5 „55 


| guhe im Stat beim Melten 
Der Milchertrag it auch davon abhängig, daß die Kühn 
beim Melken ruhig behandelt werden und Ruhe im Stall herrſcht. 
Alle nicht unbedingt notwendigen Hantierungen ſind während 
des Melkens zu unterlaſſen. Auch iſt es zu vermeiden, daß 
während des Melkens unnötigerweiſe Beſuch in den Stall ge⸗ 
führt wird. Die Tiere werden durch Beunruhigung erregt und 


der Milchertrag wird dadurch nachteilig beeinflußt. Immer 


muß man bedenken, daß ein Teil der Wilch während des Mel⸗ 
kens gebildet wird. Melker und Melkerinnen müſſen es ſich an⸗ 
gelegen ſein laſſen, die Kühe ruhig zu behandeln und nicht ohne 


Anrede und leichtes Berühren und Streicheln au fie heranzu⸗ 


treten. Ein Anlehnen des Kopfes an die Flanke des Tieres 
während des Melkens iſt zu empfehlen. Auch ſoll während des 


Melkens nicht gefüttert werden, da dadurch auch Unruhe ent⸗ 
ſteht, und dies beſonders dann, wenn ſich futterneidiſche Tiere 


im Beſtand befinden. Auch kann. bei einer Fütterung wäh⸗ 
rend des Melkens leicht eine Verunreinigung der Milch 1 0 5 
Futterkeile A Staub N Zk. 
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Steifhverfättetuhn von totgefhfachteten. Tieren 


Wenn Fleiſch von notgeſchlachteten Tieren an Schweine 
verfüttert werden ſoll, dann darf das Fleiſch ſtets nur in gekoch⸗ 
tem Zuſtande verwendet werden, auch wenn die notgeſchlachteten 


Tiere an vollkommen unbedenklichen Krankheiten oder ſonſtwie 


zu Schaden gekommen ſind. Von allem Fleiſch aber, das nicht 


mehr ganz friſch iſt, ſtark riecht, ſich ſchon verfärbt hat, 1 
und ſchlaff geworden iſt, muß man immer annehmen, daß es 
durch die in ihm enthaltenen Zerſetzungsgifte geradezu tödlich 


wirken kann. Ganz ähnlich verhält es ſich auch mit ſchimmelig 
gewordenem Fleiſch oder deſſen Abfällen, wenn das Fleiſch nicht 
vorher durch gründliche Reinigung und durch Kochen verwen⸗ 
dungsfähig gemacht worden iſt. Bei der Verwertung von Fleiſch, 
auf dem ſich ſchon einmal Schimmel angeſetzt hatte, ſei man 


dennoch ſehr vorſichtig, da ſich mit dem Schimmel auch ſtets 


die erſten Zerſetzungsgifte bilden. Was die Futterwirkung von 5 


RR 
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illuſtriert, beſonders die Blumen⸗Neuheiten, dafür aber auch oft 
recht teuer. Nun ſoll ſich aber der Gärtner oder Gartenbeſitzer 
doch nicht abhalten laſſen, das empfohlene neue Gemüſe oder 
jene ſchöne Farben⸗Neuheit unter den Blumen ſelbſt zu erproben, 
denn es kommen alljährlich Verbeſſerungen durch fortgeſetzte 
Zuchtwahl zuſtande. Vermehrte Blütenpracht, größere, geſteigerte 
Fruchtbarkeit und frühere, ſichere Reife ſind die Hauptziele der 
fortſchreitenden Zucht. In erſter Linie hat hiervon die Treiberei 
vollen Nutzen, ſei es in der Frühbeetkultur oder in den Gewächs⸗ 
häuſern bei der Zucht von Gurken und Tomaten. Die Blumen⸗ 
treiberei in den Häuſern wird jetzt mit Macht gefördert, denn es 
iſt die reichſte in bezug auf Amſatz. Die Blumenzwiebeln über⸗ 
ragen jetzt an Zahl, doch müſſen die verſchiedenen Arten ihren 
Anſprüchen gemäß behandelt werden. Den Chriſtroſen und 
Schneeglöckchen und ähnlich frühblühenden Arten gegenüber iſt 
das Wort „Treiben“ nicht am Platze; fie wollen und ſollen kalk 
ſtehen und kommen am beſten zur Blüte bei nur abgehaltenem 
Froſt. Sieht man doch, wie ſie im März im Freien aus dem 
Schnee ſich hervorarbeiten! Von Hyazinthen und Tulpen treiben 
ſich die frühen Sorten am leichteſten und bei mäßiger Wärme 
von 12 bis 15 Grad. Bedingung iſt für alle zu treibenden 
Zwiebeln, daß ſie früh ausgepflanzt wurden und gut durchge⸗ 
wurzelt ſind. Eine Ausnahme machen die Maiblumen, deren 
Blühkeime noch jetzt dem freien Lande entnommen werden können, 
Feſt eingepfanzt, zu 8 bis 10 in einen mittleren, nicht zu großen 
Topf, können ſie alsbald zuerſt mäßig warm, dann wärmer 
und zuletzt bei 18 bis 20 Grad getrieben werden. Sobald 
ſich aber die Blütenknoſpen zeigen, ſtellt man ſie wieder kühler, 


einwandfreiem Sgchadenfleiſch von Pferden, Rindern uſw. an⸗ 
belangt, ſo iſt dieſe in der Regel auffallend gut. Beſonders bei 
der Malt junger Fleiſchſchweine werden durch die Keil ſchzufüt⸗ 
terung hervorragende Gewichtszunahmen erzielt, ohne damit die 
Schmackhaftigkeit des Maſtfleiſches zu beeinträchtigen. Bei der 
Zuteilung der täglichen Rationen von gekochtem Fleiſche gehe 
man nun nicht wahllos zu Werke. Anfangs gebe man nicht mehr 
als die zwei⸗ bis dreifache Menge, die man von Fiſch⸗ oder 
Fleiſchmehl geben würde. Nach und nach kann man die Natio⸗ 

nen ſteigern. Bei der Fleiſchzufütterung iſt es weiterhin nötig, 
die Tiere dauernd zu beobachten. Wenn ſich bei größeren Fleiſch⸗ 
zuteilungen einmal Durchfall einſtellt, jo muß man mit der 
Ration IE heruntergehen. 
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Die Gartenarbeiten in den Monaten 1 
F und Mürz 
Der zweite Monat 85 neuen Jahres pflegt der tälteſte zu 
ſein nach alten Erfahrungen, und wir gedenken noch mit 
Schrecken des Froſtſchadens an unſeren Obſtbäumen vom Fe⸗ 
bruar 1929. Da der letzte Sommer 1930 in ſeiner zweiten Halfte 
und im Herbſt auch reichlich feucht war und deshalb der Frucht⸗ 
und Holzreife nicht günſtig, jo haben wir allen Grund zu wün⸗ 
Ihen, daß die noch kommende Kälte mäßig jein möge. 
An den Obſtbäumen leiden die jüngſten Teile zuerſt und um die Blumen länger friſch zu erhalten. 
am ſtärkſten, weshalb man die zu Edelreiſern benötigten Triebe Der Blumen⸗ und Staudengarten ruht im winterlichen 
zeitig ſchneidet, vor der ſtrengeren Kälte und alſo alsbald ge⸗ Schlaf, durch Froſt und Schnee gebannt. Aber zu Ende des 
ſchnitten werden müſſen, wenn es noch nicht geſchehen iſt und Monats und im März beginnt es ſich zu regen und man wird 
Bedarf vorhanden iſt. Der Schnitt an den Kronen, die Pics nachſehen, ob und wieweit die Schneeglöckchen als die erſten 
. derſelben kann noch bis Mürz fortgeſetzt werden; denn Froſt ihre Köpfchen zeigen. Ste läuten mit ihren nickenden Glöckchen 
und Schnee machen Bodenarbetten unmöglich das Blumenjahr ein. Doch die anderen haben noch Zeit! 
Das Gemüſeland ruht ebenftels bei Schnee und Eis, doch Zu Ende März ſolgen aber, wenn der Winter nicht zu lange 
kann Jauche noch jederzeit vertelft werden. Aber an die Früh⸗ dauert, die Krokus⸗ und die Scilla⸗Arten. 
beete muß gedacht werden. Wo reichlich Dünger zur Verfügung Im größeern Landſchaftsgarten ſind die Holzungsarbeiten 
ſteht, da ſchreitet der Gärtner ſchon Aufang Februar zur Anlage. zu beenden und die Neupflanzungen vorzubereiten. In großen 
Beer wenn in vorhandenen Gewächshäuſern die Anzucht von Gartenflächen ſind oft ganze Gruppen nicht mehr verbeſſerungs⸗ 
un und Gurkenpflanzen vorbereitet werden kann. fähig und werden beſſer erneuert. Beſonders krifft das bei i 
Die Anlage von Frühbeeten im Februar erfordert eine hohe Tannengruppen zu, die bei engem Stamme langſtämmig Hode 
= Dunglage, damit die Wärme auch vorhält, und guten Schuß ders gewachſen und unten kahl geworden ſind. Man ſchaffk durch 
ſelben durch Strohmatten und Decklagen gegen Näſſe und Schnee. ſolche Erneuerungen auch andere Bilder mit anderen Pflanzen⸗ 
Deshalb verſchiebt man die Anlage auch gerne bis Anfang arten und Verteilung derſelben. Wie die Bäume und Sträucher Se 
Mär, um die kälteſte Jahreszeit zu umgehen. mit der Zeit ihren Charakter in Form und Haltung andern, = 


Friſcher Pferdedünger in guter Zuſammenſezung von feſten jo können durch geſchicktes Ausholzen, durch Freiſtellen dieſer 


und Rückſchnitt jener Bäume und Nachpflanzungen mit der 
ER ee ee iſt aa PC Material ae Zeit immer andere Anſichten — werden. 
t ber i 


Behandlung von Windſchüden un obikbänmen 
Im Frühſahr treten, beſonders an älteren Obſtbäumen, 
häufig Windſchäden auf, die ſich im Wbrechen oder Auſſchlitzen 
von Zweigen und größeren Aeſten auswirken. Die hierbei te = 
stehenden Wunden müſſen möglicht ſofort behandelt werden. 
Die Behandlung beſteht in dem Glätten der Wunden mit Beil 
Und Meſſer und, zur Verhütung des Eindringen von pilzlichen 
Schädlingen, in dem Beſt reichen der offenen St Stellen mit Baum⸗ 
wachs oder erwärmten Steinkohlenteer. > 
Vielfach kommt es auch vor, daß W Aeſte an der An⸗ == 
stelle einreiken. Auch hier muß ſofort eingegriſſen und 2 
en =. a werden, daß man Dei 


ckung roher ee 

e Düngermenge geringer ſſen, doch immer 

in mat auf die Anſprüche der Kulturen. Im April packt 
man den Dünger auch nur in die Käſten, ohne Umſchlag, und 
ler — — ganz kalte Käſten an zum Pikieren der Kohlpfanzen 8 
nderen. Fenſter und Decken hierfür 1 u nötig und | 10 
cha zu halten. Fü 
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